
Die Münchénér_ Regelhandschrift
AaUus dem karolingischen JTegernsee.

Von Heıinrich uUuSsSo Bréchter‚ B., S{ Ottılıen

DIe Bayerische Staatsbibliothek esitzt un: ehütet unter
den außerordentlich reichen Handschriftenbeständen Aaus dem
säkularısıerten Tegernsee auch eine unscheinbare Regula Bene-
1CLL VOIL ehrfurchtgebietendem er und unschätzbarem Wert

ClIm 19408). Der eX hat den Klostersturm VOIL 1803
uDerle und auch den Feuersturm dieses Krieges überstanden
Als die unrende Handschritt hat S1Ee der Altmeıister der egel-
Iorschung Edmund 4 seiner ersten textkritischen AUS:
gabe der Regula zugrundegelegt. HIC die umstürzenden ext-
geschichtlichen Ergebnisse VOII Ludwig TTr AUDE? wurde 31€
sodann ZWarTr Adus ihrer beherrschenden ellung verdrängt und
der bekannte Sangallensis U14 Zu Kronzeugen erhoben, TOrZe
em Za S1E heute och den Mauptvertretern der reinen
Handschriftenklasse, WIeEe dıe modernen Regelausgaben VOIL uth-
bert Biitlier® und Benno HN EeTDAÄUNUET? dartun.

Z st wohl der ehrwürdigste euge TUr
die Geistesgeschichte und Seelenkultur der frühkarolingischen
Benediktinerabte1i a entzückenden Jegernsee, aber C ist 1in
selner monastischen Strenge, däas gleich vorweg sa  9
eın überaus wortkarger und schweigsamer Zeuge Anläßlich der
zwölfhundertjährigen Jubelieier des Quirinusklosters SEe1 jedoch
das Schweigen gebrochen und werde einem interessierten Leser-
kreis mitgeteilt, Was der Schreiber dieser Zeilen 1n jahrelangem,
vertrautem Umgang dem leblosen DPergament Z entlocken und

entwinden Vermochte5 ;
Regula sanctı patrıs Bededieti 1Uxta antıquissımos codices recogniıta,

Ratısbonae 18580 AIL; 1so cod. bezeichngf. eute 1äautt S1IE unter der
Sıgle

D Textgeschichte der Regula S. Benedicti“, München 1910
3} Sanctı Benedicti Regula Monasteriorum’”, Friburgi 1935 Ich zıtiere

nach dieser Ausgabe; dıe römıschen /ahlen bezeichnen das Kapıtel, dıe
arabischen dıie Zeıle.

In Florilegi1um atristicum, edi Geyér-Zellinger‚ 1ascC
A VIL, ‚onnae 192

An Lıteratur leistete außer Jraubes Textgeschichte (Anm.
besonders wertvolle Dienste ch O1 Die sidostdeutschen chreıb-
schulen und Bıbliotheken iın der Karolingerzeıt, e1l 8 DIie Bayrischen DIiö-
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Heinrich Suso Brechter, Die Münchener Regelhaqdéchfift USW. -  <
({n 19408 ( Tegernsee 1408 1me 306) ist eın

niedliches Bändchen, bestehend AdUus ungezählten un 61 VC-
ählten attern 19 Zeilen in Lagen, nämlich Quater-
nıonen (1ol 2:225); unvollständiıgen Quinionen (Tol 6—4

(Quaternionen (Iol 25 und einer Sanz W1  Urlıc gebil-
etien Schlußlage fol o 0 VON tast anormalem ormat,
170 1in der öhe un 100 in der Breite Der Schriftt-

beträgt 145 (8—85 1908088 Fol un sind iruh in
Verlust gekommen und wurden durch eine an des 11 Jahr-
hunderts TSetzZt Fn Besitzvermerk aut tol AV, S”deC X  9 bean-
sprucht den (lodex tür legernsee, als Ambrosius Schwerzenpeck
(T die berühmte Klosterbibliothek eitete Man ScChHhatzte
die Handschri{ft WIE eiIn wertvolles und seltenes Kleinod, weil
SIE ın „merowingischer‘“‘ Schritt geijertig1 E1 und rühmte sich
ob der Subskription, Von der noch die Rede SeIN wird, ihrer
verehrungswürdigen Herkunit Im Iter (jermanıiıcıum Mabillon’s
und 1M iter Alemannıcum Gerbert’'s die Handschrift ZWal
keine rwähnung möglicherweise haben die. Jlegernseer
Önche die Kostbarkeıit ihren „forschenden‘‘ Mitbrüdern VOII
St (jermain und St Blasıen vorenthalten 1in den Berichten
der wissenschaftlich-literarischen Reisen VON Zapi und (jerc
u 1 780 wird S1Ee jedoch gerühmt als 997  (}  eX AUSs dem TO-

wingischen Zeitalter‘‘ (Zapf) und „liter1s minusculis erovın-
SICIS scr1ptus‘‘ (Gercken). Aretin, der Regierungskommissar be1
der Liquidierung des Fürstbistums Freising, berichtet in einem
TIE VoO  - April 1803, ‚„„wle dıie Hs 1 Jahre 803 den
Tegernseer Mönchen extorquier ward“‘‘®. Ntier den Aaus Tegern-
SCC erbeuteten Handschritten lhguriert SIE aml der Spıtze und
somı1t erklärt sich auch, weshalb S1e unter die (imelien einge-
re1l wurde.

IR De nat dıie Behauptung auigestellt, daß der. Co:dex
VOIL ZWeI Schreibern gefertigt sel, die „ZWel Urc Wegschneiden
Je Zzweler verschiedener Gegenblätter Quaternionen gemachte
Quinionen‘“” ollen VOIL anderer an stammen Bernhard

S hat dagegen Einspruch erhoben:?. Tatsächlich ist die
QYaNzZe Handschritt VOIL der gleichen and durchgängig DE
schrieben, abgesehen VOIN den vorerwähnten Ersatzblättern und
JTextkorrekturen aus späaterer el Es sicherlich N1IC Zzweı
verschiedene Schreiber Al Werk, Was auch durch den einheip

—  e ı u D © Textgeschichte, Anm

Die 's\ili.do sideutschen Schreibschulen, 157
( Aus karolingischer Zeıit tammt die Korrektur aut OL 42V. deren

Schriftzüge Bischoii 158 nıt einer Hand des Freisinger
Clm , ın Bezıehung bringt (a 02
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lıchen ebrauc auttallender Abkürzungen nahegelegt wird
Ubrigens scheinen 1a be selbst schon edenken gekommen

SC1IMH WE urteilt daß „INnTE Schrift unterschieden‘‘t
Das elegante Schriftbild 1ST STE1 mI1T Sanz eichter 1NKS-

NEIQZUNG, C111 typısch irühkarolingische Buchschrift m1t VeTe€e1N-
zelten Unz1ialen und CIN1IS CIM Kursivresten Der Schreiber DIC-
braucht un unzıales gelegentlich 1St auch unzlales
die 1NUusSke eingedrungen onga übergeschriebenes

selten unterschiedslos dagegen itenes C und D
schlossenes Die Ligaturen und Abkürzungen Sind VOINL ern-
hard sorgtältig verzeichnet!*

Das ] ıtelblatt (Tol 2r des eX zel reiten mM1%
geflochtenen uster ausgefüllten Arkadenbogen den

WIC häufig en Handschriften C1M oroßes m1T Strich-
muster umrandetes lateinisches Kreuz eingelassen 1ST Das
Kreuz selbst als Verzierung den en Schnitt-
punkt un der des chNaites kleine Kreise Das (janze
1St arinlen Rot diskretem (irüun und hellem er
gehalten Iraube!?? spricht VOIN „ziemlich rohen 1D arı
stellung“‘ und „Aarmlıch angewandten Dekoration MEe1O-

Ich kann diesem Urteil N1IC beipilichten.wipgischem Stil‘‘
ber 1T Au He hat auch, WIC sich ZCISECN Wird,- die and-
SC  11 e1in Menschenalter Spat datiert un hat nicht VeI-
OC S1C aul Bayern lokalısıeren. Klr spatere Zeıt und
westliche Gegend WaTie dıe künstlerische Ausstattung des E
allerdings keine nennenswerte eistung.

Der Jlext der Regula ist aut tol 2\: mıt iolgendem VIieT Zeilen
umiassendem wechselnd rot und schwarz Unziale geschrie-
benem 1te. eingeleite nc1pit regula Sancto Benedicto aedita,

Vvitam a  ue VIrtutes beatus Papa Gregorius lıbris dia-
OCOTUum (!) disscr1psit Mit derselben klaren un kräitigen SOTS-
altıgen und eleganten Unz1ilale Sind auch die einzelnen Kapitel-
überschritten angetertigt un ZWaTlT beim ersten Kapitel STUuNn
dann rot DIS ZUuU 2 Kapitel VON hier ab bIs Z Schluß in1
WEIMSECN Ausnahmen abwechselnd QTUNn oder ro1 Die ersSte e1ıile
der einzelnen Kapıtel 1St eweils ebentalls Unzıiale jedoch
M11 der gewöhnlichen 1nte geschrieben 11UT die eintachen aber
dekoratiıv und geschmackvoll gestalteten Kapıtelinitialen die
Füllungen tast ausschließlich 111 Flechtwerk und (jeriemsel
Bandmuster un Zopimuster Fischornamente 1UT vereinzeli
sind den Farben der bildgeschmückten 1 itelseite rot
gelb ausgeführt Der nachfolgende Kapıiteltex 1St überaus

10 Textgeschichte,
11 Die südostdeutschen Schreibschulen 157
i Textgeschichte
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kleiner, die Subskription (Iol O1°) 1n geradezu winziger Buch-
schriit, einer wiırklichen „Minuskel‘“‘, geschrieben. So ein und
handlıiıch 1SC spricht VO einem „ V’aschencodex
der Benediktinerregel‘“* sich der Codex auch präsentiert,cheint doch TUr die telerliche Lectio 1m hor oder Dei isch
enützt worden sSe1IN. War sind - die Akzente ZUr (Jewähr-
leistung einer korrekten etonung beim öffentlichen Vorlesen
erst VOIN späterer and angebracht, und Neumen, WOoNh] u -
sprünglıch, sind NUr einer einziıgen Stelle (im Capn 20) über-
geschrieben, aber der Regeltext selbhst ist TUr eine sinngemäße
Lesung in sehr viele, kleine Absätze und größere Abschnitte e1IN-
geteilt, dıie eweıls mıiıt einer Zeile anheben, un ZWaAar S'
daß in.der ege die erste 1ın Rot gehalten, der erste Buch-
STAa VOT die e1ile gerückt und in Unziale geschrieben ist Un-
benützte Zeilenteile bleiben ITre] oder SInd ab un mıt kurzen,
waagrechten Strichlein andeutungsweise ausgetüllt. ESs ist N1IC

eugnen, daß bei dem leinen Format des Codex FONA@® die
elatıv ogroßen Inıtialen, die Unzilalzeilen in verschiedenen KFar-
ben, die sehr kleine Minuskelschrift, die vorausgestellten An-
iangsbuchstaben der einzelnen Sinnabschnitte un die unbe-
schriebenen Zeilenenden der (jesamteindruc des Schrittbi  es
leidet und wen1ig geschlossen erscheint.

In die Bayrische Staatshibliothek kam Clm De] der
Säkularisation aus dem Kloster Tegernsee, der EeX in
oTrauer Vorzeit auch geschrieben wurde und über die Ungarn-
stürme hinweg ein Jahrtausend lang er halten 1e Seine
Schriftheimat eindeutig lokalisieren hat och NC
vermocht: „Die, wichtige rage, ob die Münchener HMandschri
1n Jegernsee, woher S1E UuI1ls Zzukam, auch geschrieben wurde,
äßt sich mıiıt Sicherheit N1IC beantworten In Schrift, eko-
ratiıon, ormat, überhaupt der YaNzel! Art Uunde ich unier uUuNseTelN
en legernseenses keinen mıt sich deckenden‘“**, doch
War ereits aut der richtigen Spur, WeNn 99 NIC SallZ
unähnlich‘“

Diese Handschri ieigt offenkundig nahe Verwandtschaft
mıit dem gleichaltrigen Tegernseer (Cim 8002*6, und amı TC-
langen WIT aut den esten TUn einer SaNzell,; ursprünglich
ın Tegernsee beheimateten Gruppe*” VOIL Handschriften: ClIm

9 Fragmente 1n mehrere als uster . VOL-
‚qeschri1eben_\e“ Sejtenanfänge 1n Clm 0233 und schließlich der

Die südostdeutschen Schreibschulen, 155
14  15 dextgeschichte,  2}
16 A a  ıN g& Die südos’rdeu’ts-chén Scfireibschulen,„ 155
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Palimpsest 1n Maıihingen 1/2/8°/10. ntier diesen Codices be-
STE N1IC bloß Schriftverwandtschaft, Sondern
a S1€e sind Sallz oder wenigstens kleineren JTeilen VOI
ein un demselben Schreiber geiertigt, der in Cim
die rtigkei begeht, sich vorzustellen und unls den eiallen tut,
seinen Namen LEeTILNETNN

LEGO CRIPSI STU(M) Tol. 1r)
sch 01 IS gene12T, ih mıt dem Presbyter Domiuini-

CUS identifizieren, der In einer Schenkungsurkunde VOIL 769
tur die Marienkirche Rott Inn uttrıitt!s Sei dem W1€e
immer, Dominicus hat Clm Yallz geschrieben. Pr
Clm 6233 dürtfte wenigstens seine Mitarbeit ieststehen; diese
Handschrift g1bt „eIn anschauliches Bild der /Zusammenarbeit
einNes Lehrers und mehrerer Schüler Der Lehrer ist der
Tegernseer Kalligraph Dominicus nenn sich 1er ZWal

liche Unziale lassen kaum einen Zweitel der Identität aut-
NIC aber die schön geschwungene 1inuske und die Zier-

kommen‘“!?. uch die Schrift des Maihinger Palımpsestes „1St
die schwungvolle, charakteristische an des Aus

ClIm 1800992 bekannten DOom1nicus, der in JTegernsee, wahrschein-
ich aber auch in einem anderen Skriptorium atlg Wal'“20.

Clm 9 uNnseTe Regelhandschrift un die sechs 1n
ClIm als Schutzblätter verwendeten Fragmente, este
eines en Lektionars, SiINnd vollen N1IC bloß VOIN eın un
demselben Schreiber geiertigt, sondern stimmen SOQar in den
Maßen un der Zeilenzahl, also In en äußeren Einzelheiten,
vollkommen m1teinander überein. „DIE Regula un die Fragmente
önnten eine Hs gebilde a  en ware eine Kombination ihrer
exXie nicht unwahrscheinlich‘‘?t. Schon t2z
hat vermutet und h 01 f2.'l hat sich seiner Meinung
angeschlossen daß der Schreiber der egula und der Frag-
mente der vorerwähnte JTegernseer Kalligraph Dominicus sel
dessen Autorscha durch ausdrückliche Signierung allerdings
LIUTL tür Clm teststeht Cim 18092 ist eın stattlıcher
Foliant VOIL überzeugenden Ausmaßen (345 245 1285
bis 290 200 mm ] Spalten TE 2U Zeilen) ım Vergleich m1t
der unansehnlichen Regelkopie 9 daß eine Identität der
Hände schwerlich mıiıt absoluter Sicherheit testgestellt werden

18 A;a.©O 154; vgl Bıtteraufli, Die JI radıtıonen des och-
stilites Freising I (1915) (nr. 29)

*® Bıscho
2 () LA  50 A 1306.
21 157
29 Monumenta palaeographica Ser. I1 1et /3
23 Die südostdeutschen Schreibschulen, 157



Die Münchener Régélhands»chriff aus dem karölingischén Tegernsee.
kann. CiIm schreibt eine ate schöngeschwungene Buch-
chrı{t, Clim ze1g1 eine WINZIZEe, elegante Minuskel
Zwischen beiden Formaten STE die Schritt in dem Freisinger
(Quartcodex ClIm 0233 und dem Maihinger Palımpsest 81'l
Dıe AT tern 116 nıtıen verwandte UMZiale
A DEer 1st 1n der SA HZ CN Handschrıftengruppe
üÜDEeratii unverkennbar dieselbe; ist der räitige
und are, geschwungene und auffallende Zug Aaus der and
des Dominicus. Wenn Somıit auch LLUT mit einer Sicherheit
grenzenden Wahrscheinlichkeit behauptet werden kann, daß der
Kalligraph Domiminicus Clm getertL hat, besteht doch
kein Zweiıtel, daß die Handschrift aul altbayrischem oden,
näherdings ın Tegernsee entstanden IST, und ZWaT mM etzten
Drittel des Jahrhunderts, vermutlich unmittelbar ach dem
U1 7 Merzog Tassılos 8—7 er und Ka
er u € en den! eX tast eın Menschenalter Sspat
datiert CO zählt uUuNSEeTEIN altesten Regelhandschriften.

Paläographisch 1st die Handschriftt eın kostbarer euge tüur
diıe Frühgeschichte VOIl Tegernsee, textkritisch stellt S1€e eine
wertvolle Quelle dar TUr die Überlieferungsgeschichte der egula
Benedicti DIiese Mönchsrege ıst bekanntlich 1n ZWeI verschie-
denen Fassungen aut uUulls gekommen, VON denen die auth
*1 C 4 hauptsächlich durch Sangallensis 014

A, Vindobonensis 23 B, Monacensıs reprä-
sentiert wird, während die interpokıerte Rezension
1n ()xoniensis Hatton 48 © VeronensIis L1 (50) V, San:
gallensis 016—-5S ihre vornehmsten Vertreter hat An Dutzenden
VOIL Stellen steht AB geschlossen Sß  Sß DVS, aber finden
sich doch auch gelegentlich interpolierte Varılıanten 1n der authen-
ischen Handschriftenklasse, und umgekehrt Sind authentische
Lesarten mitunter 1n den einzelnen Vertretern des interpolierten
Textes stehen geblieben oder wıeder eingedrungen und rück-
gewandert. Wie all das geschehen konnte, SiNnd außerst kompli-
zierte robleme, die 1er nicht zur rage stehen ClIm 19408
geht 1U  3 elatıv häufig eigene Wege und nımmt aul den ersten
Blick eine eigenartıge, zwiespältige Sonderstellung zwischen
den beiden Handschriftenklassen ein Man wird be1 ıhm immer
wieder überrascht VOIL Variantenmischungen, WI1e WITr S1E SoONst
1Ur VOINl kontamıiınterten Regelhandschritten Aus ‚viel spaterer
Zeit?* gyewohnt S1iNd.

Gileich das erste Wort der Handschrift yrweckt beim Kenner

Es Siınd ber iımmer Mischungen VON authentischen und interpolier -
ten Varılanten; die Lypıschen späten Lesarten der kontaminierten Hand-schrıtten Unden ‘sigh \ ‘n9ch nirgends ın



Heıinrich SUusSo Brechter

alsche rwartungen und WIT. verführerisch Der EeX hebt
m1 „ausculta‘‘ ebenso WIEC OVS also typısch inter-

polierten Lesart während AB eiNmut1g „obsculta“‘ bleten Man
vermutet also aut den ersten 1C e1INETN interpoliıerten lext VOT
sich aben, CIM Eindruck, den die Handschri Yyanzen
el VON Stellen erweckt;

VI TE ABC debet VST VII 137 abbatem ABC abbatı OVSTI
VII DA} completor10s ABC conpleturıus OSI (V) dom1-
11ICa ABC qu ad dommınıcam OSVT VD C ENÜ! debeant monachı AB
debeat monachus OVIS debet) INeices ARBC IHNETCIS OSI
CN tergunt ARBC tergent OST CC cConsıgnet resignet

reconsignet A honest1ssıma honestissıme OVST LIV
perconpletur conpletur OVT 1LVI mıinıster10 ABC

Ster10 OST 111 alıter alter (JSTE: sollicıtudo sollı-
CITtUS VST OM decanıs decanıs OVSI ubiubi AB
ubı eti ubı1 B  a ubıcumque K 41 Provıdus ABC SIT Pprovıdus OVSTI

ngleic zahlreicher un eindeutiger jedoch sind die
aut se1ten der authentischen Handschritftenklasse STE.

Fast jedes Kapitel bietet Beispiele 1ine Auswahl De-
sonders charakteristischer Lesarten sol] den augenscheinlichen
Bewels jeiern daß auis (jJanze gesehen tatsäc  1C die uUT1-

sprüngliıche JT extgesta der Regula uberheier
rol PCT ducatum Evangelı ABCT, et calcıatıs 111 praeparatıione

Evangelıi pedibus OVS; tantundem iıiterum T1ıt ABGT.: tantum
1ıterum erıt OVS; VI requırantur ABCT, requirantur N videatur plus
10qu1 mN expediıt CS VII 11 S] exaltavı ABCII, sed exaltavı OVS;
VII retrıbuls aN1ımM amn iNeam ABT, retrıbutio (CO retrıbues) 1N1-
19082008! 1CcQa111 Al 1lIMa mea) OVS; VII 4() desider1a Carnıs desıder1a
Car Mls amputare testinet @S: VII tactorum nostrorum[ ABCT., TaC-
torı nOosStiro nosira OVS:; VII 189 ı dei ABCT, OVS;
111 ad supradıctas Novembres. ABCT, ad supradıctas Kalendas Nov.
OXVS! VII eft benedictione IN1SSae Hant ABCT, benedictione eft OVS;

1t adtenda BT1 adtendatur OVS reprendatur BCT
reprehendatur VS, repetatur @X ACGC1O CUTATE
ME egreditur ABCI, egreditur aut proicıtur OVS; GBe emenda-
tionem PTO ABCILI, emendationem vıitiı T O UG OVS; debiles
aegrotos eI debiles et aegrotos OVSB; ublata ‚al portione SUuUa

ABCL, 1111 O! portionem sUu am 1NO S(V); XI deiungant
ABT, dısıungant OVSC; XE V1 dıistollıt AB extollit OVS; LI1I
explicito AC-EO expleto BVS VII erıgatur AB(C) T egrediatur ele-
gatur evellatur IX suttectam AB(C)T sublectam OVS ©N
subdendum AB(CIT subdıtum OVS conversatıonıs AB(C)TO
COILVETI S101115 VS; ut ABIT, et ©} aut VS; eXCcepto hos AB(C)T,
excenptos hOs, eXcept1is 11S VS: DILAB PT10TeE OVS;
IM ut sıt ei iortes ABCT, ut e1 tortes sınt VS,; ut ef torte sıt O
W superbire ACGT: superbiae OVSB: E bıs X] tol
Ergänzung SdadeC A 11 Caste AB Casto OVS

Der bedeutsamste Zwiespalt der Doppelüberlieferung der
egula indet sich Ende des Prologs hier 1St die inter-
polierte Rezension autffallenderweise erheblich kürzer während
SONS die Interpolationen WIC schon der Name sagT, kleinen
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Erweiterungen und vermeintlichen Erklärfingen estehen bietet
den authentischen Prologschlu in seinem YdallzZel! Umtang, und
das ist der überzeugendste Bewels, daß Clm ZUT reinen
Handschriftenklasse zählen 1ST, interessant jedoch ist, w1e
dieser zustande kam
Authentı:scher-. Prologschluß: Interpölrter ter Prologschluß:7  Die"Mü1ächener Reéélhandschrift éius\ dem karolinQischén /Tegern—see. ‘45  Erweiterungen und vermeintlichen Erklärfingen bestehen. T bietet  den authentischen Prologschluß in seinem ganzen Umfang, und  das ist der überzeugendste Beweis, daß Clm. 19408 zur reinen  Handschriftenklasse zu zählen ist, interessant jedoch ist, wie  dieser zustande kam:  Authentischer», Prologschluß:  Interpolierter Prologschluß:  .. audivimus habitandi praeceptum,  .. audivimus _ habitandi praeceptum.  sed si compleamus habitatoris offi-  Sed si conpleamus habitatoris offi-  cium. Ergo praeparanda sunt corda  cium, erimus heredes regni caelo-  rum.  et corpora nostra sanctae praecepto-  rum ‚oboedientiae militanda; et quod  \  minus habet in nos natura possibile,  rogemus Dominum ut gratiae suae  ijubeat nobis adiutorium. ministrare.  Et si fugientes gehennae poenas ad  vitam . volumus perveniere perpetu-  am, dum adhuc vacat et in hoc cor-  pore sumus, et haec omnia per hanc  lucis vitam vacat implere, currendum  et agendum est modo quod in per-  petuonobis expediat. Constituenda est  w  ergo nobis dominici scola servitii. In qua insti  tutione nihil asperüm‚ nihil  grave nos constituros speramus. Sed et si quid paululum restrictius, dic-  tante aequitatis ratione, propter emendationem vitiorum vel conservationem  caritatis processerit, non ilico pavore perterritus refugias viam salutis, quae  non est nisi angusto initio incipienda. Processu vero conversationis et fidet,  dilatato corde, inenarrabili dilectionis dulcedine curritur via mandatorum  Dei; ut ab ipsius numquam magisterio discedentes, in ejus doctrina usque  ad mortem in monasterio perseverantes, passionibus Christi per patientiam  participemur, ut et regno eius mereamur esse consortes, Amen,  In unserem Codex hatte das Prologende ursprünglich fol-  genden Wortlaut: sed si conpleamus habitatoris officium erimus  heredes regni caelorum. Ergo praeparanda sunt corda nostra et  USW.  corpora ..  ut et regno eius mereamur esse consortes;  es standen. also beide Prologschlüsse friedlich. nebeneinander.  Erst hinterher wurde durch Ausradieren der Interpolation erimus  heredes regni caelorum die authentische Fassung in ihrer reinen  Form hergestellt.  Y  :  Seit dem Jahre 787 rang von Aachen aus der reine Text um  die Oberhand über die allgemein verbreitete interpolierte Rezen-  sion. Es wäre nun sehr wohl denkbar, daß dem Schreiber von T  an unserer Stelle der altvertraute interpolierte Text unwillkürlich  in die Feder floß; auf diese Weise könnten auch die übrigen in-  terpolierten Lesarten eingedrungen sein. Diese naheliegende, ein-  fache Erklärung dürfte jedoch der Tatsache des relativ hohen  interpolierten Variantenbestandes nicht genügend Rechnung tra-  gen. Dem Schreiber von T scheint nicht eine Kopie des Aachener  Normalexemplares als Vorlage gedient zu haben, sondern viel-  mehr eine alte Handschrift der iqterpo»l*i=erten Rezension, in dieaUd1IVIMUS habıtandı praeceptum, audıvyımus habıtandji praeceptum.
sed S1 compleamus habıtatoris ofh- Sed O1 conpleamus habıtatoris ofh:
1Uum Ergo praeparanda SUNt corda C1UM, erImus heredes regnı caelo-

COr POTAa nostira sanctae praecepfto-
Uum oboedientiae milıtanda; et quod
MINUSs habet iın 10S natura poss1bile,
FOgCIMUS omınum ut gratiae SUae
iıubeat nobıs adıutorium mıinıstrare.
Et S1 Iuglentes gehennae VOCHNAS ad
vıitam volumus pervenıere perpetu-
d} dum adhuc vacat et in HOC COI -
POTEC SUMUS, et haec omn1a PCT hanc
IucCIS vıitam vacat iımplere, ecurrendum
et agendum est mModo quod iın pe-
petuonobıs expediat. Constituenda est
Crg nobis dominıiıci scola ser vıtıl. In qua instıtutione nıhil asperum, nıhıl

110585 constituros DE et S1 quıd paululum restrict1us, d1C-
tante aequıtatıs ratiıone, propter emendatiıonem Vvit10orum vel conservatiıonem
carıtatis processeri1t, NOn 111c0 avore perterrıitus reiug1as 1a salutıs, QUAaEC
NON est 151 angusio 1nıt10 incıplenda. Processu eT:0 conversationis et iıdel,
dılatato corde, inenarrabili dilecthonıis dulcedine currıtur V1a mandatorum
Dei:; ut ab 1DS1US NUMY Ua magıster10 dıscedentes, iın ejus doctrina
ad mortem In monaster10 perseverantes, passıon1bus Christı patientiam
partıcıpemur, ut et E 1US CSSC consortes. Amen

In uUNseTeIN EX das Prologende ursprünglich tol-
genden OoOrtliau sSed 31 conpleamus habitatoris ofihiciıum er1mus
heredes regnı caelorum. ETrg0 praeparanda Sunt corda nostira ei

USW.COTDOTA ut ei e1IUSs eESSC ConNsortes;
eSsS tanden also beide Prologschlüsse Iriedlich nebeneinander.
Erst hinterher wurde UE Ausradieren der Interpolation er1mMus
heredes regzn1 caelorum die authentische Fassung in ihrer reinen
OTMM hergestellt.

Se1it dem re (S ( Fang VON Aachen aus der reine lText ULIIL
die Oberhand ber die allgemeın verbreıtete interpoherte Rezen-
S10N. Es ware 19080801 sehr ohl denkbar, daß dem Schreiber VON

uUuNseTer Stelle der altvertraute interpolierte Text unwillkürlich
1in die et 1oß; aut diese Weise Onnten auch die übriıgen 1N-
terpolierten Lesarten eingedrungen sSein Diese naheliegende, eIN-
A Erklärung dürtte jedoch der Tatsache des elatıv en
interpolierten Variantenbestandes nicht genügend echnung Ira
en Dem Schreiber VON cheint nicht eine ople des Aachener
Normalexemplares als Vorlage gedient f haben, sondern viel-
mehr eine alte Handschriftt der iqterpo>l*i=erten Rezension, ın die
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der Text eingetragen worden Wa  = War sieht INa
Kasur NIC d VON WE  - S1C VOTSCHNONHNE wurde v
] ı n25 konnte mıt chemischer Reagenzien LLUL feststellen, daß

dieser Stelle tatsächlich der interpolierte Prologschluß sStan
aber der mstand allein daß C111 Rasurlücke vorlıegt, das

Versehen VOIN Schreiber also nicht gleich bemerkt und solort De-
riC  19 wurde legt die ermutung ahe daß der oppelte Pro-
logschluß schon der Vorlage gestanden hat Mehrere Jextvarı-
anten bekrätftigen entischıeden diese Annahme

vidıam NOn ABCIcor zelium ei invıdıam habere (OVST VII
11 testucam ABCIcor Hstucam 82 zelum ON habere, 111-

137 abbatem ABC abbatı SW OVSTI suum!) XLI absque 1usta
murmuratione ABG4CcOr. absque murmuratıiıone OS: absque ulla INUTIMNU-
ratıone

In die gleiche ichtung Wwe1lst auch olgende Beobachtung:
ABC iragen VOT dem Jıtulus des ersten apıtels die Auischritt
„Incıipıit textus regulae egula appellatur ab HOC quod oboedien-
tum dirigat mores.‘ In OVS tehl der Satz F zahlt den
typischsten LE1igenheiten des Aachener Normtextes<® nthält
ZWaT diesen Satz WIC sich TUr C116 andschArı mit TE1NENMN
Regeltext gehört aber steht d falscher Stelle ber nd ınter
em (Querbalken des Arkadenkreuzes der ersten e1lte (fol 27
apitale Die Vorlage VOIL enthielt hn oHenbar ursprünglich
nicht Was be1 e1Nem interpolierten xemplar N1IC wunder nımmt
zwischen Prolog Kapıitelverzeichnis und Kapitel konnte der
ZWEI Zeilen umfassende lexf vermutlich nicht mehr untergebracht
werden, und wurde programmatısch die Spitze gerückt
In allen I1T bekannten Handschriften sSte C SOweIlt S16 ihn über-
aup bieten, SC11HETIN ursprünglichen atz Wie i1MmMer die Vor-
lage VOIL auch ausgesehen un auft welche Weise S16 en authen-
ischen lext bezogen haben IMaQ, 111 1-
sSschen und PXAKTATLSC Befund er and
SCHTULTA DESIAZEN WLA  1m 194  denältesten
Verireter dert entise  en Man d chTIiItLeHa
kla DIie kKeiheniolge C kennzeichnet die Zuverlässig-
keit, TBAC die Entstehungszeit der Handschriften. In jedem Fall
ommt TUr die Jextkritik hoher Zeugniswert F S

Anerkanntermaßen ist Cod VOIN SOIC außergewöhnlicher
VortreHlichkeit ddß ohl mi1t eINMIYET UÜbertreibung gar schon be-
hauptet wurde: MDE este Ausgabe der Regel des Benedikt

BenedictI Regula Monachorum, Lipsiae 1895 VIL Br konnte noch
I1lTolgende Buchstaben entzinlern:

die Überreste [0)8| erT1ImMUuSs heredes TCQN1 celorum.
zweiftellos

Benedikt, Studien und Mitteilungen (1937), 226
rechter, Zum authentischen Tiıtel der Regel des heilıgen



Die Mii'ncfieher Reéelhäiidschfift aus d_em"käfölingiäéhérithegerfisée‚ 47  wird. ein wissenschaftlich ausgestatteter genaüér Abdruck dieser  Handschrift sein‘“”, Immerhin wird es der Textkritiker mit Ge-  nugtuung hinnehmen, wenn eine durch A bezeugte lectio difficilis  von seiten unseres Cod. T Unterstützung und Bestätigung er-  yalırt: 262  Prol. 27 admonet ÄT, ammonet S, ammoneat BC; IV 87 iuniores dili-  gere, in Christi amore pro inimicis orare AT, iuniores diligere.in Christi  amoöre, pro inimicis orare BC; V 28 hii AT, hi BC; VIT 206 sine formidinem  AT, sine formidine OSBCcor. Tcor.; XXVII 4 uti debet omnimodo ÄAT, uti  debet omni modo BCOVS; XXXII 2 praevideat ATOV, provideat BCS;  XXXIX 24 debiles aegrotos ACT, debiles et aegrotos BOVS; XLIX 11  pensu AT, penso‘BCOVS; LVI 4 seniore uno aut duo ATcor., seniorem  unum aut duo(s) VS, seniores unum aut duo(s) B(C)T; LXV 23 talius in  ordinationis AT, talius in ordinatione B, talibus in ordinatione COVS.’  Nicht .weniger wichtig ist der Zeugniswert von T iür alle  jene Stellen, wo der vielgerühmte Sangall. 914 offenkundig eine  irrige Lesart bietet. Glücklicherweise sind es nicht allzu viele  Fälle. Zwar sind bei der Niederschrift immerhin an die 100 Ver-  sehen unterlaufen?®, die aber zum größten Teil sofort bemerkt und  richtiggestellt oder hinterher beim Eintragen der Randlesarten  korrigiert wurden; eine geringe Anzahl von Fehlern blieb trotz-  dem unbehelligt stehen oder wurde erst von späteren Händen  nach eigenem Gutdünken ausgemerzt; z. B.:  1 7 diabulum BTO, diabolum ACS; II 99 plus BCT, ne plus A, non  plus ABCcor.Tcor.S; XVII 1 canendi BCT, cantandi OV, dicendi A; XVII  20 et oratione dominica BCT, et oratio dominica A; XVIII 1 dicatur versu  BCT(versus), in primis dicatur versu A, in primis semper diurnis horis  dicatur. versum OVS; XXXI 26 substantia...quod BCTOVS, substantia  ...quae A; XXXI 38 et dentur BCTOS, dentur AV; XLI 1 reficere BCTOV,  reficere Iratres AS; XLI 8 operas CT, operis AB, opera OVSAcor. Ccor.  Tcor.; XLVI 6 ubiubi BCT, ubi AVS, ibi O; XLVI 12 sciant BCT, sclat A;  XLVIII 9 usque hora quasi sexta agente BT, usque hora quasi sexta agent  AC, usque hora(m) qua sextam agent OV, usque ad horam quasi sextam  agentem S; LIII 31 susceptioni BTOS, susceptionis A; LXIV 26 super-  exaltet misericordiam iudicio BT, superexaltet misericordia iudicio AC;  LXV 15 ab ipsis es et tu ordinatus BCT.  LXV 18 sibi BCTOVS, sibi invicem A.  ‚ ab ipsis est ordinaftqs AOVS;  }  Die Belege ließen sich mühelos noch beträchtlich mehren.  Allein schon dieser flüchtige textkritische Streifzug durch die Re-  gula bekundet eindrucksvoll die nicht zu unterschätzende Bedeu-  tung unserer Handschrift.  Schließlich sei noch wenigstens eine einzige Stelle etwas aus-  führlicher besprochen, die aber zeigt, daß selbst SE  % M.i R‚o thenhäusler, Die Regel des heiligen Benedikt, das Ge-  setz des Inselklosters, in: Die Kultur der Abtei Reichenau I, 267.  28 Z B. iustiam, pslami fatrum oboens, disposinem, stauitatem etc.,  ferner gel  egentliche Auslassun  gen oder Zufügungen (Studien und Mittgi-  lungen 47  f  1920] 187).
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WITr.d eın wissenschaitlich ausgestatteter genauer Abdruck dieser
Handschrift se1n**?. Immerhin WITd es der Jl extkrtitiker mıit (Je-
nugtuun hinnehmen, WEn eine UTE ezeugte lecti0 difficıilis
VON seliten uUuNseTes (C0Od T Unterstützung und Bestätigung e -

Tahrt;
rol admonet AÄF, ammonet S, ammoneat 1UuN107es dıilı-

DETC, In Christı a4INOTEe PTO IN1IMICIS OTAar' 1IUN1.0T€es diligere .ın Christ1
amore, DI O IN1MICIS B h11 Ä  9 h1 VII 206 SINEe Tormıdinem
AT, SINe Tormıdine OSBCcor ] cor.; utı € OomMmnımocdo ut1ı
ebe OMmMn1 mMmodo praevıdeat ATOV, provıdeat BCS;

debiles aegrotos ACT, debiles ei aegroTtos BOVS; LE 141
PCNSU Ä penso ‘ BCOVS; A sen10Te uUNO aut duo A COr sen10rem
un un aut duo(s) VS, sSeN10Tes uUuNnNuIM aut duo(s) 1D talıus in
ordiınatıonıs Ä  9 talıus In ordinatione BJ talıbus in ordınatiıone COVS

1C weniger wichtig ist der /Zeugnıswer VON TUr alle
jene Stellen, der vielgerühmte Sangall U14 offenkundig eine
irrıge Lesart bietet Glücklicherweise Sind N1IC Zu viele

WAar SiInd bei der Niederschrift immerhin al die 100 Ver-
sehen unterlautfen”®, die aber Zu größten Teil sOTtort emer. un
richtiggestellt oder hinterher beim Eintragen der Randlesarten
korrigiert wurden; eIne geringe Anzahl VON Fehlern 1e OTZ-
dem unbehelligt stehen oder wurde erst VOIL späateren Händen
ach eigenem (jutdünken ausgemerz(;

diabulum BIO, diabolum ACS; 11 plus BG T. NC plus A, ON

plus ABCcor. Icor VII canend1 BT cantandı OV, dicendi A;
et Oratıone domiıinıca BCI, et Oratıio domiıinıca A;: dicatur V;

versus), in prımıs dıicatur A, ın prımıs i diurnıs hOor1s
dicatur OVS: 3© €| substantıa ... quod substantıaDie Mii'ncfieher Reéelhäiidschfift aus d_em"käfölingiäéhérithegerfisée‚ 47  wird. ein wissenschaftlich ausgestatteter genaüér Abdruck dieser  Handschrift sein‘“”, Immerhin wird es der Textkritiker mit Ge-  nugtuung hinnehmen, wenn eine durch A bezeugte lectio difficilis  von seiten unseres Cod. T Unterstützung und Bestätigung er-  yalırt: 262  Prol. 27 admonet ÄT, ammonet S, ammoneat BC; IV 87 iuniores dili-  gere, in Christi amore pro inimicis orare AT, iuniores diligere.in Christi  amoöre, pro inimicis orare BC; V 28 hii AT, hi BC; VIT 206 sine formidinem  AT, sine formidine OSBCcor. Tcor.; XXVII 4 uti debet omnimodo ÄAT, uti  debet omni modo BCOVS; XXXII 2 praevideat ATOV, provideat BCS;  XXXIX 24 debiles aegrotos ACT, debiles et aegrotos BOVS; XLIX 11  pensu AT, penso‘BCOVS; LVI 4 seniore uno aut duo ATcor., seniorem  unum aut duo(s) VS, seniores unum aut duo(s) B(C)T; LXV 23 talius in  ordinationis AT, talius in ordinatione B, talibus in ordinatione COVS.’  Nicht .weniger wichtig ist der Zeugniswert von T iür alle  jene Stellen, wo der vielgerühmte Sangall. 914 offenkundig eine  irrige Lesart bietet. Glücklicherweise sind es nicht allzu viele  Fälle. Zwar sind bei der Niederschrift immerhin an die 100 Ver-  sehen unterlaufen?®, die aber zum größten Teil sofort bemerkt und  richtiggestellt oder hinterher beim Eintragen der Randlesarten  korrigiert wurden; eine geringe Anzahl von Fehlern blieb trotz-  dem unbehelligt stehen oder wurde erst von späteren Händen  nach eigenem Gutdünken ausgemerzt; z. B.:  1 7 diabulum BTO, diabolum ACS; II 99 plus BCT, ne plus A, non  plus ABCcor.Tcor.S; XVII 1 canendi BCT, cantandi OV, dicendi A; XVII  20 et oratione dominica BCT, et oratio dominica A; XVIII 1 dicatur versu  BCT(versus), in primis dicatur versu A, in primis semper diurnis horis  dicatur. versum OVS; XXXI 26 substantia...quod BCTOVS, substantia  ...quae A; XXXI 38 et dentur BCTOS, dentur AV; XLI 1 reficere BCTOV,  reficere Iratres AS; XLI 8 operas CT, operis AB, opera OVSAcor. Ccor.  Tcor.; XLVI 6 ubiubi BCT, ubi AVS, ibi O; XLVI 12 sciant BCT, sclat A;  XLVIII 9 usque hora quasi sexta agente BT, usque hora quasi sexta agent  AC, usque hora(m) qua sextam agent OV, usque ad horam quasi sextam  agentem S; LIII 31 susceptioni BTOS, susceptionis A; LXIV 26 super-  exaltet misericordiam iudicio BT, superexaltet misericordia iudicio AC;  LXV 15 ab ipsis es et tu ordinatus BCT.  LXV 18 sibi BCTOVS, sibi invicem A.  ‚ ab ipsis est ordinaftqs AOVS;  }  Die Belege ließen sich mühelos noch beträchtlich mehren.  Allein schon dieser flüchtige textkritische Streifzug durch die Re-  gula bekundet eindrucksvoll die nicht zu unterschätzende Bedeu-  tung unserer Handschrift.  Schließlich sei noch wenigstens eine einzige Stelle etwas aus-  führlicher besprochen, die aber zeigt, daß selbst SE  % M.i R‚o thenhäusler, Die Regel des heiligen Benedikt, das Ge-  setz des Inselklosters, in: Die Kultur der Abtei Reichenau I, 267.  28 Z B. iustiam, pslami fatrum oboens, disposinem, stauitatem etc.,  ferner gel  egentliche Auslassun  gen oder Zufügungen (Studien und Mittgi-  lungen 47  f  1920] 187).uae A; X et dentur dentur Ä CO reficere CTOV,
rehcere ratres A XS OPeTAas GT, operıs A  9 Ta OVSAcor. ‚.COT.
J1 cor.; VE ubiubi BCT, ubı AVS, 1D1 @: LVI { sclant BCT, sclat A
XLVIII Q q ora quası sexTta agente BT, q hora quası sexta agent
Ä' hora(m) Uua sextam agen OV, USqyuC ad horam quası sextam
agentem 55 144 31 sSusception1 BIO  D, SUuScCept1onN1S A; BV SUPDET -
exaltet misericordiam 11d1C10 B superexaltet misericordia 1Ud1C1O A
LXV abh 1PSIS 05 et TU ordınatus BCGT
IXV s1bı BELOVS: s1ıbı InVvicem

1PS1s est ordinaftqs AOVS;

Die Belege ließen sich mühelos noch beträchtlich mehren.
Allein schon dieser jüchtige textkritische Stireiizug durch die Re-
gula ekunde eindrucksvo die N1IC unterschätzende Bedeu-
LUnNg uns: Handschritt

Schließlich SEe1 och wenigstens eIne einz1ıge Stelle etwas aus-
iührlicher besprochen, die aber z‘eigt, daß selbst scheinbar Sallz

27 Ro ) DiIie Regel des heiligen Benedikt, das (je-
SeTZ des Inselklosters, IS Die Kultur der Abte1 Reichenau L, 267

28 1usti1am, pslamı Tatrum oboens, d1sposinem, stauıtatem eiC.,
ierner gel entliche AuslassunSCHh der Zufügungen (Studıen nd Mittgi-lunggm [1 187)
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nebensächliche Quisquilien VOIL der Forschung nıcht vernachläs-
S11 werden dürtien Im Kapıitel, „über den 1ier den
die önche en sollen C6 biıeten die beiden modernen kritischen
usgaben der Regula VOINI er und er IL€ über-
einstimmend tolgenden Ortiau „Carıtatem traternitatis Caste
impendant Deum 1meant bbatem SUUu IL S1LicCeTrTa ei hu-
mıilı carıtate iligant.““ Ich kann mich dieser Textgestaltung
nicht entschließen BT lesen SECIMMENMNNSANM Caste impendant

Deum 1imeant WÄährend überhaupt keine Interpunktion
hat STEe S1C bel darnach Demgegenüber
bieten die interpolierten andschriftften OQVS gesCcChlossen cCasto
impendant AI  9 Deum 1imeant Authentisch Lesart 1St ohne
/Zweıtel Caste Alleın der Umstand, daß die Interpolation Casto
VOT S CILOINLMNE: wurde, ist e BeWeIlS, daß ursprünglich die Nier-
punktion tatsächlich gestanden en muß; andern:-

hätte der Interpolator keine Veranlassung SC1IHET Verbes-
SCTUNS gehabt ber auch AUus dem SYallzel! Sprachgebrauch der
Regula riährt Auffassung C11HE IHRHGIE Begründung Der

ened1i spricht ZWal VOI A1llOT Del VII 100 und WI1C-
derholt VOIl ALLLOT Christi 23 S& VII 209 31
aber MNIie daß INa m11 Liebe ott Uurchten so1] daß die (Jottes-
iurcht m11 1eDEe verbunden Se1nNn SO1“?®; ohl aber aung, ohne
jeden weılteren Zusatz VOIL {1mor Dei { 11 3 18 VII 3D
L11 4A48 LXIV EXNA daß die önche (VII B SE
insbesondere der ellerar 5) und der Krankenwärter
(AXXVI 13) ott turchten sollen So spricht alle Wahrschein-
ichkeit a1iur daß ened1i auch uUuNseTer Stelle SsSe1inNnel
Mönchen eintach die Weisung rteilt Deum imeant hat 1er
Henbar e1iNe€e versehentliche oder willkürliche Interpunktion wäh-
rend i Zu 11C unabhängig och Urc AOeSLULZ un
jestätigt, die Aufifassung des enedi Zzu USCTUC
ringt

Sicherlich nicht AdUus (irüunden der Textkritik wurde Te-
SETNSCEC Regelcodex WIC CIHE OsStDare erle behütet, SOIMN-
dern mehr SCILLES schriftkundlichen Ligenwertes und VOI
em ob der hohe E}Wartun\gen erweckenden Subskription
Ende der Handschri Sie umtaßt mıinutiösen Schriftzügen
VIiCI Zeılen

Codex peccator ı (!) Benedicti. miıh1 IMISeTO habendi (!) contrarıam
mıihi Quiı eUuSs 111 hıs omn1bus, qu19 adversantur mMor1ıbus
malıs. HET bonorum (%) ectorum (!) dum h1is tuam videris Vıtam COTIl-
cordare praecepftis, DIO scr1ıptore codicem redde domiıino SUO.

» U Dem sinne nach ist iıhm diıeser selbstverständliche Gedanke aller-
dings geläufig, vgl Kap. V
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on Schnii«d t30 hat dieser Subskription sSe1ne Auf-
merksamkeıt zugewandt und die Bemerkung angebracht, der
Schreiber der Handschri habe diesen Zuüsatz scheinbar nicht
selber verfaßt, sondern intiach Aaus se1iner Vorlage abgeschrieben.
S1e taände sich auch 1n der Handschri 28 SdeC AIV,
die S1E wiederum Aaus dem en Fuldischen Regelcodex D
SdeC übernommen habe Die letzte Behauptung ist Nun Trel-
ich eın Irrtum el Handschritten liegen eute 1n der Landes-
bibliothek Fulda ist Schluß verstümmelt, S1Ee bricht
abh in Cap 09 miıt den orten monachis praesumatur. Wann
die etzten Blätter Verlust kamen, äßt sich” nicht mehr test-
stellen. ber auch als och unversehrt und vollständig Wal,
konnte 2  9 die Aaus dem Marienkloster aut dem Frauenbere

sStamm(t, hre Subspription NIC aus 3, sondern 4:
aus eInNer viel jüngeren, .über das 12 Jahrhundert NC zurück-
reichenden Handschrift QYEZOLCN aben, Was Adus der mi1t der

in 78 verbundenen, sechr beachtenswerien
Nachschrift hervorgeht. S1e lautet

„HMaec verba sanctı Patrıs reperta sunt in Hne regulae IT 1ıpse
manıbus SU1S pPropru1s SCrT1PSIT, et Sancto Mauro Cu ad (jallıas miıtteret
tradıdit. Quae dominus venerabiılis as CI apud Maius-Monasterium
Turonense In eadem regula QUaC iıbı PTO rel1qu1s servatur inven1Sset,
gavıt sıbı apud Clun1i1acum transmıtt1, et ın hac regula nostra Pro
1PS1US sanctıssımı patrıs nostirı 1USsıt stud1i0se describi.“

Die alte JT egernseer Subskription befand sich also auch in
e1iner alten, nunmehr verschollenen Regelkopie es OStiers Mar-
moutier JTours. Man verehrte dort diese Handschrift als das
VOIN hl ened1 seinem Schüler Maurus angeblich ach (zallıen
mitgegebene xemplar. Von Marmoutier kam die Subskription
nach UnY, S1E ZUSamme: mit der eben mitgeteilten ach-
chrift 1N elne Regelhandschrift eingeiragen wurde. Letzten es
mussen alle Regelexemplare, die Subskription Nachschrift
enthalten, aut diesen Regelkodex VON uny zurückgehen;

sicherlich nicht wenige, un einıge Sind eute och VOI1-

handen; außer dem Fuldischen och die Cambridger and-
chrift University DIie Benediktiner TNO Wion und
Jaques Dubreul benützten gegcCN Ende .des 16. Jahrhunderts
eine schon Z Mabillon’s Zeit el Italıcum E 122) HIC mehr
auifihindbare Montecassinenser Handschrift, 1n der ebentalls
Regula, Subskription un Nachschriit vereini2t AL und worıin
Abt Petrus Venerabilis Von uny (1122-1156) als derjen1ge
namha{it gemacht wird, der die Subskription 1in Jours gesehen
und ihre Übersendung nach Uuny veranlaßt In dieser
Handschrift VOINL Montecassıno iolgte unmittelbar aut die ach-

3 U Regula sancfi patrıs Benedicti, Ratısbonae 1850, > € 0|
Studien Ul. Miıtteilungen OSB. (1946)



chri{it der ekKannte „Ordo 1n fi10nastério quäliter Iratriıbus
rel1Q10se st11d10Sse CONversarı domıino milıtare OPOIEL

DIe alte Subskrıiption mıt der viel spateren Nachschritt
cheint welte Verbreitung gefunden en Bernhard Bischoi{i
hat mich schon VOT Jahren 1n liebenswürdiger Weise aut den

1452/3 (mit Ausnahme der tol 203—216) VOINL dem
St Emmeramer Friedrich (jerhart 1n Kastl geschriebenen
(ClIm auimerksam gemacht, dem „Ordo qualiter“
(1ol G 346° aul tol 332V mit der UÜberschrift 995  In Mona-
Sster10 (CluniacensI1 reperta SUni hec inirascripia 1L33906 als F1IN-
eitung die Regelnachschrift vorausgeschickt 1st ‚ JHeC verba
Sanctı patrıs Benedicti eic mit kleinen Abweichungen VOIN
dem oben gegebenen LeXT während 28 den Namen des
es überhaupt NIC nennt und in der Handschrift VOINL Mon-
tecassıno Petrus Venerabilis VOI uny angeführt wird, erscheint
1er sonderbarerweise Mugo als Abt) DIS den orten apud
Cluniacum transmitti.“‘ Die Handschri tährt 10rt „Quam (!)
Wiıllibaldus de Sitensteten Cenobio 1n (Cluniaco PIO AaINOT E 1DS1US
Sanctissım!ı partıs s{t11d1i0se a.d NOTINANL legentium conscr1psıt ad
proprıa rediens venıt 1N Castel tempore venerabilıs \alls Her-
mannnı qu1 S1b1 eC1 scr1b1 subscripta.‘‘ DIe alte Subskription
un dıe spatere Nachschrift Sind hier einen /usatz
erweıtert.. [Jas (janze bildet nicht mehr e1n Postscriptum
einem Regeltext, sondern ist aufgefaßt qals UÜberschrift ZUM 397  Ordo
qualiter‘‘, W1E auch schon In der vorerwähnten Cambridger Hand-
schriit, die keinen Regeltext bietet, sSOoNdern 101 Qr 2103 Beda
In Evangelıum Marcıi enthält un dann unter dem 1te 99  (0)  eX
peccator1s Benedicti“‘ aut tol 1O31Z27 den monastischen „„Ordo
qualiter“‘ bringt. Diese inge können hier ZWaTr AIl an
interessieren; aber ich wollte damıt zeigen; daß unseTe alte Sub-
Skr1ption ım auie der Jahrhunderte weıte Verbreitung tand un
miı1t der Zeit ein1&Ze LErweiterungen ansetzte, daß S1e 1Ur
(Cim N1IC individuell gestaltet Wal, sondern einfach
übernommen wurde.

An sich nthält die hoch geschätzte nd VOIL jeher m1ß6-
verstandene Subscr1iption des Codex nichts Besonderes. S1e SETIZ
sich IneN Aaus einer Ermahnung des Besitzers den Be-

codicem redde domiıinonutzer (codex peccatorıs Benedicti
SUO) und einer ufforderung des Schreibers den Leser (tu
eTO horum ector, dum his uam videris vitam concordare 020 w
ceptis VIO scriptore). Daß der Schreiber, Ende seineSs
Jextes angelangt, eine persönliche Stellungnahme ZU (jeschrie-
benen anbringt und sich einer Ar ötftfentlicher (jew1issenserior-
schung unterzieht (ve mi1hi m1isero habenti contrarıam rpihi rFem,

31 C', TJTextgeschichte,



Die Münchener Reéelhands:chrift aus dem karolingié»chen Tegernsee. 51
qu]1 TEUS Sl in his omn1bus, qu1a adversantur moribus meis
malıs), 1ST ebentalls nichts Außergewöhnliches. ber dıe Ver-
bindung und Verknüpfung der beiden ermahnenden Aussagen
1ST VOIL einer Dallz mer.  ürdigen Prägung. Ihr Verständnis hat
Z Voraussetzung, daß Schreiber und Besıiıtzer personengleich
Sind. Als olcher erscheint eın Benedictus DECECALON, Damiıt
1st ausgeschlossen, daß dıe ubskrıiption aul jenes Regelexemplar
zurückgeht, das der aurus angeblich ach FEr gebrac
hat; Benedictus peccator kann nıcht Benedikt ' von Nursia se1n,
sondern zunächst irgendein Unbekannter NammeNs enedikt, der
den EX Yr seinen eigenen eDTraucC geijertigt hat

] hese Annahme STE in keinem Widerspruch der Be
auptung, daß der JTegernseer Kalligraph Dommnicus (CGim
geschrieben oder doch der Merstellung der Handschritt weni1g-
SteNs b-eteil*?_gt Wal, sondern bekräftigt Ba och die oben e
sprochene Überzeugung, daß die ubskrıption N1C eigens TUr
geschaffen, Was übrigens schon aus der Art un der Zahl der
Fehler rhellt (peccatorı Stait peccatorI1s, habendi STa habenti,
benorum lectorum STa horum ector), sondern Aaus der Vorlage
eintach: übernommen wurde.

Mit teinem Verständnis und wachem Scharisinn hat seiner-
zeıit schon e32 den Versuch unternommen, den Benedictus
DpeCcCcator der ubskrıption ermitteln und aushindig machen.
uge Beobachtungen, are Schlubfolgerungen und eine TE
SCHNICKTE Textvergleichung ührten ihn aut ened1ı VON Anılane,
der nicht erst unter Ludwig dem Frommen als einilußstarker
Reformabt des Reiches unermüdlich atıg Wal, sondern schon
ZUT Zeıt arls des (Großen AIl kaiserlichen Ho1 verkehrte und
seinem monastischen Refiformwerke literarisch den authentischen
Aachener OrmtexXx zugrunde legte Iraubes Aufstellung fand
unverhoi{i{ft und unerwartet eine notwendige Bestätigung und
glänzende Rechtfertigung, als 1mM re 002 AaUus dem Nachlaß
Joseph VOoOoN (jJörres der schwer verm1ß6te und heiß ersehnte egel-
codex Benedikts VOIL Aniane Aaus St aximın In Irier plötzlich
alls Tageslicht der wissenschattlichen Ofentlichkeit trat, der
heute als Clm 281 18 bekannt 1ST, eın Zyklopenhaifter Foljant
1m Vergleich mit winziıgen Tegernseer Regelbüchlein.
nd welche Überraschung TA al] den übrigen Freuden der glück-
lichen Wiederentdeckung dieses karolingischen Prachtcodex, AIl
Ende des Regeltextes 1n unvergleichlic schöner Minuskel uUuNnseTe
alte Subskription®*! An Stelle (0)81 Codex peccatorıs Benedict1

32 A, 69 f
33 le S, Untersuchungen ZUTr Überlieferungsgeschichte der

äaltesten lateinıschen Mönchsre eln, München 1906, 60 Faksimile miıt Mono-
STamın und Subskrıiption aut aTfe



502 Heıinrich Suso Brechter, [Die Münchener Regelhandschritt us  =

STE allerdings C111 großes Monogramm W1@e sich auch
dem Smaragdkommentar Aaus artın öln Cod ero
e0 SdeC 101 339, indet un das enk welıtel-
los richtig mıiıt „Benedicto“‘ aufgelöst hat ADIE orte codex
peccatorıs Benedicti paßten natürlich LLUT TUr Ce1M xemplar, das
ened1 gehörte In TUr e1 andern bestimmten Abschritt
mMu S1E6 entsprechend abgeändert werden und Schreiber
tat indem L1LUT den Namen aut den sich die Subscriptio
DezZ0g, Vorsetizte CÖ

IM (CmMm Au TeFETNSESE besitzen W 1
en a  esten REDEÄtEXEdEFTEINEN FEA
ENKTALTE@ der mM.17 dem monastischen R: e 10T M
Werk Benediktsvon Aniıaneverknüpitist B1
NIC bloß tur die Jextkritik VOINl unschätzbarem Wert sondern
auch paläographisch C111 interessanter Vertreter der iIrühkarolin-
gischen 1iNnuske C1H wertvolles okumen mittelalterlicher Kul
turgeschichte C111 kostbares Zeugn1s tur die ]teste Geschichte
VON legernsee Wiıe über all den zanireichen Klostergründungen
der agilolfingischen Frühzeit 1eg auch über den ntiängen des
rasch Macht und TO gelangten Tegernsee C111 undurch-
dringliches Dunkel er Lichtstra der authellend wirken
könnte wird deshalb W1  ommen SC111 (Gleichwohl werden der
Unsicherheiten ochs übrig leiben

Das benediktinische Klosterleben Bajuwarenlan 1ST en
spateren Vermutungen un Fälschungen ZU TOTZ O1t1enDar
ausschließlich VOINL esten un Norden her N1IC VOIN en
Adus rweckt beiruchtet und gelördert worden (ClIm 19408 mıi1t
SEINeT charakteristischen Subskription steht unter dem Einfluß
des Reiormabtes Benedikt VON Anıane der Vindobonensis 20307
m1t den Versus Sımplicıl kam VO Bodensee uUuNseTr (jebiet®>
die alte Regelhandschrift der Augsburger Ordinariatsbibliothek
aus Mang Füssen m1t den erwelılterten Lemmata Ka-
pitelsverzeichnıs Zei Verwandtschafit miıt dem oben beigezogenen

Aaus Fulda der wiederum UTE Benedikt VOII Anıane
beeinflußt erscheint S0 können WIT heute och ZWCECI bZw TE
monastische Strömungen veriolgen un auifweisen, die uUuNnNsSser
Land beifruchteten und ULLSCIC Meiımat machten ZU1 „alten ene-
diktinerland Bayern‘‘.
f

Vol Artıkel Versus Simplicıı Casınensis Abbatıs (Revue
Benedictine Schriftprovenilenz: und Bıblıotheksheimat des O:
dex lat Vındob 2239 (Studien un Mitteilungen 32 1N.)


